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Dm Dresdner Museum erhielt klintlich aus dem an Paradiesvögeln scheinbar unerschöpflichen Neu 
Ouinea wiederum zwei bisher unbekannte Arten, und zwar von den Bergen des Amberno'), östlich Ton der 
Geelvinkbai. Erst im August d. J. ist der bomerkonswcrtho Lamprotborax wilhelminae vom 
Arfakgebirgo bekannt geworden 2 ), bemcrkenswerth, weil er ziemlich Isolirt steht, wenn auch der von Btttti- 
kofor im Novfinber beschriebene Janthothorax bensbacbi von ebendaher 9 ) zwei ähnliche verlängerte 
mittlere Schwanzfedern hat 4 } Während diese vier Arten vom Norden oder Nordwesten Neu ßuineas stam- 
men, hatte Salvador! schon im Mai d. 3. von Südost Neu Guinea nach einem Weibeben dio neuo Loria 
loriae cbarakterisirt ') und do Tis beschrieb im Juni von ebendaher als neu: Cnemophilus mariae 
und Paradisea intermedia«», wogegen Rcidienow im Februar vom Kinisterre Gebirge in Deutsch 
Neu Ouinea seine neue Paradisea marin bekannt gemacht hatte. : ) Es kann daher gar keinem Zweifel 
unterliegen, das» das gänzlich unbekannte Innere dies«» grossen Landes noch ungeahnte Schätze an 
Paradiesvögeln beherbergt"), deren vollständige Vertretung in den Museen aber noch lange auf sich 
warten lassen dürfte, da das Sammeln in Neu Guinea mit so ausserordentlichen Schwierigkeiten ver- 
knüpft ist. Sind wir aber erst einmal im Besitz aller vorhandenen Arten und Unterarten von Paradies- 
vögeln und kennen wir ihre genauen geographischen Verbreitungsbezirke, so werden sich zweifelsohne manche 
neue Gesichtspunkte ergeben für die Erkenntnis« der Abindernogsgesetzo der organischen Form überhaupt, 
denn kaum bietet eine andere natürliche Familie der Vögel — es seien denn die Kolibris — solchen Roicbüium 
und so grosse Verschiedenartigkeit der secundaren Geschlechtscharaktere dar wie die Paradiesvogel. 

Die eine der beiden dem Dresdner Museum jetzt zugekommenen neuen Arten ist wiederum so 
abweichend, dass sie sich keiner der bisher aufgestellten Oattungen ungezwungen einreihen lies» (siebe die 



■J Man find« auf den meisten Karies k m b e r n o oder Rochuseeaflues. Der Kamo wird au Ort und Stelle 
verschieden aaigeaprochen oder gabelt, <o Wa ai b » r a n , Mamberamo, Mambormo, ealiat sich aber nooh kernt fest* 
Sdmibweun eingebürgert 

•) Die«* Abh. u Bor. 1804/96 N'o. 2 mit ool. Tafol. ') Note» frem tho Loyden Museum 1894 XVI, 103- 

') law Eremplar von Latnprothoraz withclminae dos Leidener Museum* (L o. p- 104> aeboint io den 2 mitttaroa 
ächwanifedom etwaa voo denen dea Dresdner abzuweichen ; ea ist übrigens kaum möglich, die Farbe dieser Federn genau an be- 
schreiben oder bildlich wiederzugeben, da nie je nach dem Liebte, besonders wenn die Sonne auheint, io einer anderen Nuance 
schillert; liätti kofe ra Bemerkung, daaa als in der Abbildung ungenau wiedergegeben Mi, rat daber unberechtigt — Boe mite, 
hei domelbon Gelegenheit (1. u. p. 161) benannte Art. Craapedaphora tiruyoi, war aebun voo Üustalet I. J. 1802 ab Craepe- 
dophora mantoul beschrieben und abgebildet worden (Le NaroraUste 1891, 2»» und K. Arth. Musee d'Hist Nat 1602 IV p), 
aiB pl. XV. Bat. Itua 1802, 174). 8. auch Rothschild: Bull. Br Orn. Club 18M XXII p. XI, wo von einem zweitoa tvnuKheo 
Exemplar» die Rede nt, Ouatalet hatte aber nur ei nee (1. o, p. 220). Dresden bearttt ebenfalls eiu Exemplar; das Pariser tat 
ein beinloser, unvollständiger Hat«, dorn dio vornan Federn der UnteiKtite und die um Tbeile weissen »oitlichon tehlon, und 
bei dem Leidener scheint der Schwanz nicht auagobtldet tu aeio, wie echoo daa kurz* Haan, 86 gegen 120 mm ergwbt; daa 
Dresdner hat einon 110 mm langen Bchwaoz. 

'I Ana. Mus. Oeoora 1894 XIV 151. •) Anaual Beport cei fwiriah New (luinoe. Brisbane 1894 p- ICH und 105. 

'> Orn. Vooaraber. 1804 II, 22. 

•) Wahrend der Correotnr erhielt ich in veraohiedenen Sendungen wertere Exemplare der hier beschriebenen zwta neuen 
Paradieaviigel, ferner daa im dahin unbekannte Hanncben von Amblyornia inornata (Hohleg.), über daa >oh im BulL Br. 
Orn. Club Nu. XX111 (16. Jen. 1895) p. XV11-XV1U bereib, berichtet habe, und neuerding, «nu junges Manneben davon mit 
einer rwoh nicht ganz entwickelten Haube, aowie ein Männchen voo Rbipidara gulrelmitertit M. mit der Fusdortangabe Janr. 
Trotzdem bereit» eine ansehnliche Reibe von Ezemplareu diaeer Art iu die Museen getaugte, blieb ihre Herkunft unsicaor, Jaor 
liegt Im cVadweate« der OeelviokUi und ich war teilst Lru Jahr 1873 dort (s Tagebuchauuag«. Dresden 1875 p. 8 fg. und Kart»). 
Ob der genannt«! Fundortaagabe mit Sicherheit IQ trauen ist, kann Ith nicht beurthaUen. 

Abb. * EM. ü K. Z-»l. ^ Aetar-Elbo. Um » D«mim IBMv». X». a, 1 
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vorläufige Diagnose im Bull. Brlt. Oro. Club No. XXII 19. Dec. 1894 p. XI). leb leaan hier jedoch die Be- 
merkung nicht unterdrücken, dass der bei der systematischen Behandlung der Paradiseidae jetzt allgemein 
befolgte Usus, eine neue Gattung besonders für jede Abweichung in den secundaren UeschlecbUcharakteren 
aufzustellen, auf die Dauer nicht haltbar sein wird und dass derartigen Gattungen nicht einmal der Werth von 
Untergattungen zugcthcilt werden kann. Nachdem diese Zersplitterung aber nun einmal begonnen hat, dürfte 

mg Wandel s 



Halt machen und 



geworden ist, was man bis jetzt durchaus nicht behaupten kann , wie ja 
gerade die jüngsten Krfahrungen lehren. Dass secundäre GeschlechtBcharaktere, wie Schmuckfedern, nicht 
den Werth van Gattungsmerkmalen besitzen, dürfte wohl ziemlich allgemein zugegeben werden. Mehr Gewicht 
legt man sonst auf Schnabel-, Schwingen- und Schwanz-Bildung. Wie wenig aber auch letztere einen höheren 
laxoDontiscben Werth beanspruchen können, ergiebt z. B. die unten zu beschreibende neue Parotia-Art, mit 
einem relativ kurzen, geraderen und nach unten gekrümmten Schwänze, gegenüber P. seipennis, die ihn 
lang, gestuft und flach bat (siehe Figur 12 und 14), während zugleich die Formen der terminalen Primüx- 
sebwingen etwas untereinander abweichen (aiehe Figur 15 und 16) 'j; ebensowenig genügen untergeordnetere 



Capite utrimque ornato pluma 
(tcrminali) dimidiam parttm secundi 
; cauda medioeri, aequali; statura 



Pterldophora, subgenu« Paradlseldaruni M. 

(m*C>ic filii, figtit fem). 



elongata; rostro medioeri, redo, 
tertio, quarto, quinto, sexto longioribus, 



reinige 




■) Ellioi (P. Z. S 187«, 508) tut gueigt, 



PrinUncbwiDg* t* d«n ArU>o il« Gattuug Ftilopu» 



I 

Digitized by Google 



A. 8. kUjvr : Zwri aot» Paradi»«»*«»). 



5 



Pterldophors »Iber« M 

Mac. — Supra velutiDa, purpuraacenti- nigra, tojpectu olivascanli - niteng ; pluinia interscapulii 
lati» et elongatis; plumia pilei nigerrimia, elongatia, aincipitis triangularitar productU; acapo paradoio 
supra oculos, prope os Ucrimale oriundo, vald« elongato, corporo fort duplo longiore, filiciB flabelli uniseriati 
instar tnuiBformato , lubis 38 subrtiomboidalibu«, mowbrauacela, »ubtiübus, »upra eolore floris royoaotidin, 
subtcr nitido funooacootibua, «iogulis in margina postico instnicti* «Iii» nigri» brevibu» tenuibusque c( 
fragilibua; oapitia lateribus, mento gulaque purpuraacenu-nigris. Subter ocbraceo-llava; alis fusco- 
nigria; remigibua in dimidia parte basali eolore supra pallide fernigweo et ad extremum irregulariter 
detenninalo, snbter latius expanso, in dimidia parte apicali fuscis; subalaribus et su b caadalib u s oebra- 
c-eo-rufescentibus , cauda subter grisoc-fusca , »upra fusco-nigra partim nitento, basi obtecta supra subterquo 
pallide ferruginea; uropygio olivaseenti-dnereo; supracaudalibus nigrl*, latc olivnscenti-roarginiitis; 
rostro nigro; pedibus pellia aiccatae fuscis. 

Long, tot c. 220 mm, al. 123, caui 90, rostri culm. 19, a nar. 135, tars. 32, capitia scap. 360, 
lobi max. long. 10, lat 8. 

Hab. Nora Guinea, in montibus nd flumon Amberno vel Mamberamo. 

Männchen. — Kopf sammetschwarz mit »ehr schwachem purpurvioletten Glans; Hals und 
Rücken sarometscliwarz mit grünlichen Reflexen; Man telfedero breit und sehr lang, vielleicht fächerartig 
aufrichtbar; Flügeldecken schwarz mit schwachen Reflexen; Bürzel olivengrau; obere Sohwanzdecken 
schwarz, breit olivoograu gerundet; Schwanz-Oberseite braunschwarz, die Aussenfabnen mit schwachem Glanz 
und schmal bräunlicbgnw gesäumt, die zwei minieren Federn auf beiden Fahnen glänzend, Schwanzbasis in 
geringer Ausdehnung bell rostroth; Flügel- Oberseite braunschwarz, Basishälfte der Schwingen bell rostrotk mit 
un regelmässig in die dunkle Endhälfte verlaufender Zeichnung; an der Unterseite ist die hell rostrothe Färbung 
ausgebreiteter, so das* die braunschwarzen Flügelspitzen die kleinere Hälfte einnebmea (10 Primaren, 9 Sccun- 
daren); Axillaren, untere Flügel- und Sch wanzderken etwa» ins Ockerfarbene ziehend; Schwanz- 
Unteraeito graubraun mit schmalen duukleroo Schattenbinden , die auch auf der Oberteile »um Vorscheino 
kommen. Körper- Un teraeite ockergelb, Brust lebhafter; Kinn und Keble sammet*chwarx mit purpur- 
violettem Glanz und schwachem Olivenschiller nach der Brust zu, die hintersten Federn mit schmalem metal- 
lischen Rauda Die verlängerten Vorder kopf-Fedorn bilden eine dreieckige Haube, Hinterkopf-Federn 
weniger verlängert 

Der HauptBchmuck dieses Vogels be«lebt in zwei «ehr verlängerten, mit lappigen Anhängen 
versehenen Federkielen am Kopfe, deren sehr kurze Spule jederseits einer kleinen wnlstartigen Erhöhung 
um TbrSnenbeln inserlrt ist; der Schaft rundlich abgeplattet, hellbraun, an der Basis etwa 1,5 mm stark, nach 
hinten zu schwacher werdend; er trägt an der Aussensoite gleichsam einen weichen pergamentartigon, in dor 
Mitte der Feder B mm breiten Streif, der 37 schräg nach vorn gerichtete Etnachnttte aufweist'»; dadurch ent- 
stehen 38 Bchräg abfallende Läppchen von un regelmässig rhombischer Form mit schmälerer Ansatustello (wegen 
dor genaueren Configurution dieser un regelmässigen Läppchen weise ich auf die Abbildungen). Am basalen 
Tlieile de« Schaftes sind die Läppchen klein und werden der Mitte zu allmählich grösser, um nach der Spitze 
zu wiederum abzunehmen. Ihre Farbe an der Oberseite ist vorgissmeinicbtblau, am hinterem und vorderen 
Rand ein wenig dunkler blau abschuttirt und hier in einen schmalen schwarzen Streifen endend; an der 
Untoreeite sind sie glänzend dunkelbraun. Am hinteren Rande tragt jedes Uippche» einen, bis etwa 0.5 mm 
breiten, zarten Saum von schwarzen Härchen, die hier und da abgerieben oder ausgefallen sind. Die Beschaf- 
fenheit der kaum papierdünnen, nur etwa 0,03 mm dicken Läppchen ist eigenartig, sie sind daher nicht direct 
mit einem anderen organischen Gebilde zu vergleichen; man könnte Bio hornig, pergamont-, haut- oder leder- 
artig nennen, aber sie scheinen sehr resistent Diu Innenseite des Schaftes ist kahl bis auf einige, distal 

') En iweitos Etemplar dimor nouon Art, du ich tnhrand dm L'ocmrtur rocioer Abhandlung io die Band« b«kam, 
h»t iU, Up,*D dor .... BchnmcUodwn «twu Langer und hn.it« (b» 11 mm lang and 11 mm Iruit - geg» 10 und 6), »iiiiiand sie 
mn Zahl um 3 nachiicbnn (Sf. g*g«, 3S); dio i*« KinU. *nd etwa 1 cm im Gauen lang«- ; 3U gegen 35 cm) «nd die Scbsftbasis 
ist tut 1,7 min «tark (gngeo Ifi nun) und der Set an iat dunitiaua etwas dicier und an der OImwiI« Ml«,, kolujdlti (Matt bollhnwn). 
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regelmässiger, sonst nur bier und da inserirte, einige Millimeter lange Härenen. Ich habe die Gattung nach 
diesem auffälligen Kopfschmucke Pteridopbora oder Karrenträger genannt, weil, wenn man die 2 Federn in 
der Mitte zusammenlegt, sie einem Farrenwedel ahnein. 

Da es Ton Interesse ist, die morphologische Bedeutung der einzelnen Theile dieser so eigenartig 
differeozirten Feder kennen zu lernen, so gebe ich in Figur 5-10 einige z. Tb. mikroskopische Bilder wieder, die 
Herr Dr. Hell or so freundlich war anzufertigen. Fig. 5 zeigt das 24. Lappchen (von der Wurzel aus gezahlt), 
Kig. 6 die Endglieder der rechten Feder in etwa 6 maligen VergTOsserungen, Fig. 7 einen endsttndigen Strahl 
(radius) dieses Läppchens (bei a Fig. 6), Fig. 8 einen mittelstandigen (bei b Fig. 5) in etwa 60 maligen 




I 



Vorgrösserungen. Es ergiebt sich daraus, dass die äusseren Aeste (rami) des Schaftes (die A ussenfahne) 
in diese blauen Plattchen umgewandelt sind, die nur noch stellenweise an ihrem hinteren Rand und nirgend 
eine geschlossene Reibe bildende, zum Tbeile rudimentäre Radien tragen. Es scheint dies anzuzeigen, dass 
sie sich im Stadium der Degeneration befinden und im Begriffe sind verloren zu gehen, so dass bei fernerer 
Umbildung dieser Feder die hinteren Ränder vielleicht auch glatt werden, wie denn die vorderen, viel ezponir- 
teren, wohl durch Abreiben im Laufe der phylogenetischen Entwicklung glatt geworden sind. Die Strahlen 
nahe dem Äusseren Rand erweisen sich kolbig und zackig (Fig. 7), die mittleren zeigen regelmassige Gliederung 
und tragen Wimpern , cilia (Fig. 8). Die inneren Aeste des Schaftes i die Innenfahne) sind bis auf einzelne, 
sbortirt und die vorhandenen zu strahlenlosen kurzen Härchen rodueirt. Von besonderem Interesse aber 
erscheinen die Endglieder der Feder, weil sie noch einen Thcil des Entwicklungsganges der Lappcben- 
bildung wiederspiegeln. Hier ist die Aussenfahne reprasentirt durch schmale Läppchen mit Radien und 
ganz endsttadig haben wir Rami, die sich von normalen nur dadurch zu unterscheiden scheinen, dass sie 
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einseitig (distal) mit Radien besetzt sind, BUK beiderseits (auch proximal); die Innenfahne aber, die, wie 
wir sahen, bei der ausgebildeten Feder auf einige nackte Rami reducirt Ist, zeigt hier noch regelmässige, 
einseitig bestrahlte Rutni oder diesen entsprechende, sehr Bchmale einseitig bestrahlte Läppchen, die denen der 
Aussenfahne gegenständig sind. Möglicherweise könnte noch eine Paradiesvogelart entdeckt werden, die solcbo 
Kopffedern mit Läppchen an beiden Schartseiten besitzt. 

Bei der Eigentümlichkeit dieser Bildung lag es nahe, nach ähnlichen in der Vogelwelt auszu- 
spähen, allein meines Wissens existieren solche nicht. Es erinnern nur daran die hornigen Kopfledern von 
PteroglossuB beauharnaisi Wagl. aus Brasilien, die Kopf- und Kehlfedom von Lepidogrammus 
cuming i (Fräs.) aus Luzon oder die verbreiterten Scbaftplättchen in den Hals- und Mantclfcdern von Gallus 
aonneratt T. aus Indien; noch entfernter die mittleren verlängerten Schwanzfedern von Uranornis rubra 
(Lact-p.) aus Weigett, die rothen Plallcben an den Secundärschwrngen unseres Seidenschwanzes, Ampolis 
garrula (L), die Plattchen an den Federn der Dntorseito von Anastomos lamelligerus T. aus Afrika, 
an denen des Kopfes, Halses und der Brust der ausgestorbenen Alectrocna* nitidissima Gr. aus Mau- 
ritius oder die Schüppchen am Flügelbuge der Pinguine, während es sich bei den Kopfledcrn einiger Papa- 
geien, wie Lorius, Tric h ogloss us u. a., und bei den Flügeldeckeu uod Ruckenfedern des La Plöcbe 
Hahnes nur um strablcnlosc, etwas verbreiterte Rami handelt, bei letzterem löst sich der Schaft endslandig 
überhaupt in Aesto auf. Alle diene «peciellen DilTercnziruiigon der Fcderstructur verlangten eine gründliche 
Untersuchung, um aie dem Verständnisse naher zu bringen; *o viel ich sehe haben sich bis jetzt nur die 
rothen Plittehen des Seidenschwanzes einer solchen Berücksichtigung zu erfreuen gehabt, und zwar durch 
Stjeda (Arch. f. mikr. Anat 1872 VIII, t>39 — 642 mit Abb.), der sie aus einer polyedrischen Mnrksubstanz 
und einer mehr oder weniger homogenen, Pigment führenden Rindensubstanz zusammengesetzt fand, was ich 
bestätigen kann, wenn ich mich auch seiner Deutung, dass sie abgeflachte Schafto seien, nicht anzuschliesscn 
vermag; ich halte sie vielmehr hervorgegangen aus einer Verschmelzung des Schaftendes mit den Aesten 
(ramis), wie schon Heusinger (1822), den Stieda eitirt, behauptet hatte, wenn sie nicht lediglich ver- 
schmolzenen Aesten ihren Ursprung verdanken, was Schröder (Pterogr. Unters. Diss. 1880, 36) annimmt. 

Die mikroskopische Untersuchung der Uppchen von Pteriduphora ergab, so weit von dem 
kostbaien Materiale geopfert werden konnte, dasa sie im Wesentlichen aus zwei Schichten bestehen, denselben, 
die bereits mit blossem Augu wahrnehmbar sind, und zwar einer oberen dickeren, aus 3—4 Lagen platter 
unregetmässiger polygonaler Zellen mit Kern, und einer unteren hornigen, mehr homogenen von undeutlicher 
Lingstructur, die kornig in jene abergeht. Ob diese zwei Schichten nach aussen noch von je einer struetur- 
lo*cn durchsichtigen schmalen Zone begrenzt sind , konnte nicht mit Sicherheit ausgemacht werden. Die 
blaue Farbe der Oberseite der Läppchen ist, wie aus Obigem hervorgebt, eiuo Interforenzfarbe; die Überein- 
ander liegenden polygonalen Zellen wirkon wio ein trübes Medium auf dem dunklen Grunde der braunen 
Hornscbirht (Unterseite der Läpprhen), die nur die blauen Lichtstrahlen reflectirt, die anderen aber nbsorbirt. 
Die Dicke der oberen Schicht beträgt 0,0165, die der unteren 0,01 mm. Figur 9 und 10 (a. oben) geben ein 
Stückchen eines Läppchens von oben und im Querschnitte wieder, nach etwa 600 maliger Vergrdsserung ge- 
zeichnet In Figur 9 sieht man nur die oberste und zweite Zellonschichtung in der äussern Lappchenschicht, 
im Querschnitte der Fig. 10 bei et die polygonale, bei h die mehr oder weniger homogene Hornschicht. 

»ich in diesen Uppchen, als umgewandelten Ranis, mit ihrer äusseren Form auch ihre 
umgewandelt, wie kaum anders zu erwarten war. Welches dio Veran- 
inzelner Federn sind, ist uns bis jetzt ein vollkommenes Räthsel, 
denn eine geschlechtliche Zuchtwahl kann sie schon dessbalb nicht hervorgerufen haben, weil aie 
in der Natur nicht existirt 

Das Weibchen dieser Art blieb mir noch unbekannt 

Dio Abbildung Tafel I ist in natürlicher Grösse. 

Seiner Majestät dem König Albert von Sachsen 
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(Bereits kurz charakterisirt im Bull. Brit. Ort). Club No. XXI Not. 21 1894 p. VI.) 

Mas. — Supra Telutino- nigra, suspectu quodam violaceo- purpurascons ; plumis frontalibus 
lateralibus valde elongatis velutino-nigris, apicibus incurratis, argentois, utrimque formatia ad modum cristae 
in antica parte coeuntis; sincipite depresso, saturate ocbraoeo - aureo . in poatica parte cupreo; occipite 
crista transversa plumis aquamiformibus mtidisalm« viridibug et violaoeis; regione periophthal mica saturate 
ochraceo-aurea; capitis Uteri bus scapia tribus longis, gracüibus, rezillo spatuliformi tanniuatis; mento 
plumia elongaÜB piliformibus fusco-ocbraceiB; geniB UBque ad colli latera nitido ochraceis; gula sordide 
albeeconti, plumarum margioibus brunesoentibus; pectoro aumroo scuto plumis squamosis nitidissime rosa- 
cco-violaceia, quadam luce viroecentibus, in media parte fusco - guttati». Subter nigra; laterum plumia 
elongatis, largisaimis: extcrnis quidem albis, apicibus incurvatis, mcdiis autem castaneis internisque nigris; 
subalaribus albis bruneisve aut nigriB; alis caudaque subter nitide fusco-nigris; caudae plumis infra 
incurvatis; pedibus plumbeis(?); rostro nigra. 

Long. tot. c. 270 mm, al. 145-150, caud. 75, rostri a nar. 18, a rictu 32, tars. 47, capitis scap. 
vexillat. 110-115. 

Hab. Nova Guinea, in roonübus ad flumen Amberno Tel Mamberamo. 

Männchen: Ganze Oberseite sammetschwarz mit purpurTioletten Ketlexen; Kückeofedern 
weich, lang und breit. Von den Nasenlöchern bis zur A ugen gegen d erhebt sich jedorseits ein Feder- 
kamm in der Farbe der Oberseite, aber mit silberweissen, nach innen gebogenen Spitzen, Tum in der Mittel- 
linie zusammenstossend , nach hinten auseinandergehend; der ganze Vordcrkopf bedeckt tob oiner Platte 
glänzend goldockerfarbener Federn mit verdeckten schwarzen Basen, die hinteren Federn an den Spitzen ins 
Kupferfarbene ziehend; diese Platte ist in der Mitte etwas eingesenkt und entspricht einer auffälligen Depres- 
sion des Schädeldaches, wie sioParotia eigentümlich zu sein scheint, denn in so hohem Miuiss ausgebildet 
kenne ich dies bis jetzt bei keiner anderen ParadiosTogclgattung (siehe Fig. 11: Schädel von Parotis sex- 
dennis Bodd. in nat. Grösse); direct hinter diesor goldigen Platt« erhöht sich am Hinterkopf ein aufrecht 




stehender Querkamm aus Reihen glänzender schuppenartiger Federn, die vorderen grün, die hinteren 
blauviolett, die verdeckten Basen aller schwarz j an den Kopfseiten, über und hinter den Augen 
entspringen je 3 dünne Kiele, die an ihren Spitzen jo eine 8 mm lange und 6 — 7 mm breito Spatel tragen; 
um die Augen goldig ockerfarben; Wangen heller und mit nach den Halssoiten zu verlängerten Spitzen; 
Kinnfedern haarförmig, lang und gekrümmt, bartartig abstehend, hell ockerfarben mit dunklen Basen; keil- 
förmiger Ken Ml eck weisslich mit bräunlichen Federrändern, die nach hinten breiter werden und in ein 
Brustschild übergehen; dieses besteht aus schuppenförmig übereinander gelagerten breiten Federn mit 
metallisch glänzenden Kndhälften, in gewissem Lichto blass gelbgrün, in anderem rosaviolett scheinend, und 
jo einem schsrf umrandeten tropfenartigen braunschwarzen Mitteldecke; die verdockten Federbasen schwärzlich 
mit brauner Mittulqucrbinde. Unterseite schwarz, die der Flügel und des Schwanzes mehr glänzend braun- 
schwarz, letztere mit w'hnialen Schattenbinden; Unterflügeldecken schwarz, weiss und braun; Brust- 
seitenfedern sehr üppig entwickelt und lang, die äusseren weiss mit eingebogenen Spitzen, die mitt- 
leren weiss und kastanienbraun, ganz kastanienbraun odor kastanienbraun und schwarz, die inneren schwarz ; 
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Uber der Basis der letzteren liegen kastanienbraune kürzere Deckfedern; am Unterleib und an den Weichen 
einig« Federn braun gespitzt Die Schwanzfedern sind alle nach unten und zugleich ein wenig einwärts 
gekrümmt, jede Feder mit etwas vorstehender Scbaftepitze (siehe Fig. 12 in nat Orösse}. Die zwei terminalen 
Schwingen an der Spitze sichelförmig verschmälert und die vorletzte an der Ionenfabne etwa« nach rückwärts 
ausgeschnitten (siehe Fig. 15 in nat. Grösse). - Ueber die Farbe der Fuss« im Laben ist nichts Sicheres 
auszusagen, doch sebeint sie mit der von P. sezpennis übereinzustimmen. 

Zwei Arten der Gattung Parotis sind bis dabin bekannt gewesen: P. sexpennis Bodd. vom 
Kordwesten Neu Guineas und P. lawesi Sims vom Sudosten. Letztere steht zum Theile zwischen P. ca- 
rolae und sezpennis; von beiden unterscheidet sieb P. carolae durch ihre Kleinheit, durch die zum Tbeile 
weissen und braunen Seitenscbmuckfedern, dureb das weniger schon gefärbte rosafarbene und blassgrune Brust- 
schild, durch die helle Kehle, durch die langen haarartigen Kionfedern, durch die kurieren Ohrstrahlen (170 
mm bei sezpennis, 165 bei lawesi, 116 bei carolae), durch die Configuration der Frontalkamme und 
durch die grosse ockorgoldenc Kopfplatte, abgesehen von anderen, kleineren Unterschieden. P. carolae ist 
daher eine ausgezeichnet diOerenzirto Art, im Allgemeinen steht ihr aber P. lawesi näher (vgl. meine Bemer- 
kungen Über diese in Z. f ges. Orn. 1885, 376, Tniel XVI), denn letztere hat don Stirnscbmuck bereit« zwei- 
teilig, wenn auch viel kleiner, und auch eine Andeutung der braunen Kopfplatto ist vorhanden 1 ); ferner 
nähern sich die Schwanzformen: bei P. sezpennis ist der Schwanz lang (135 mm) und dreieckig endend, 
bei lawesi kürzer (88 mm) und abgerundet (die mittleren Federn sind etwa 21 mm länger als die seitlichen), 
bei carolae noch kürzer (75 nun) und mit geraderem Rande (die mittleren Federn sind etwa 11 mm länger 
als die seitlichen) — siebe Figur 12— 14 In uut Orösse: 12 P. carolae, 13 lawesi, 14 sezpennis; die 
Kederscbkfte sind nur von der Fleiscbgrenze an gezeichnet, daher dio Maass« auf der Abbildung etwas geringer 
als oben angegeben — ; in der Form des Ausschnittes der vorletzten Schwingo stoben sich lawesi und 
soxpennis näher, gegenüber dem tieferen Ausschnitte bei carolae (siehe Fig. 15 — 17 in nat Grosse: 15 
P. carolae, 16 sezpennis, 17 lawesi), der aber bei einem andern mir zu Gesichte gekommenen Exemplar 
etwas weniger, wenn auch noch immer bedeutend stärker als bei den zwei anderen Arten, ausgeprägt war. 

Das mir noch unbekannte Weibchen von P. carolae wird wahrscheinlich auch wesentlich von 
den unter sich verschiedenen Weibchen der zwei anderen Arten abweichen. 

Die Abbildung Tafel II ist in natürlicher Grösse, 

Ihrer Majestät der Königin Carola von Sachsen gewidmet. 
31. Deoember 1894. 



'» Diomaf hat 8hai>o lM*x*r IVa.1- 1*U |-t I. wed« .0 dor äbfcsMuuc noch u. der BwrJireibuai; Hüukukht 

gceoraracQ. 
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Erklärung der Abbildungen. 

I. Pteridophora alberti. mas. Nat, Grösse. 
II. Parotia rarolae. mas, Nat Grbgse. 

Figur 1 Schnabel von Pteridophora alborti von der Seite. Nat Grösse. 
„ 2 Schnabel von oben, dgl. 
„ 3 Flügel, dg). 

4 Schwanz, dgl. 

5 Viorundzwiituipttcr Lappen (von der Wanel an g*»iihll) der rechten Kopfschruuckfedei. Ktw« 

6 mal vergröasert. 
., « Kndglieder der Kopfechmnckfeder, dgl. 

,. 7 Endstandiger Kederstraht eines Läppchens (bei a Flg. 5). Etwa 60 mal vergrößert 
,. N Mittetstandiger Pederstrabl (bei b Fig. 5), dgl. 

9 Obere Lfippchcnschicht von oben. Etwa 600 mal vorgrössert Die Konturen der Zellen sind 
in natura viol zartur und schwer zu verfolgen, in der Zeichnung daber übertrieben stark 
„ 10 Querschnitt eiuos Läppchens, a Oberschicht, /• Unterschicht, dgl. 
„ II Schädel von Parotia sexpennis. Nat. Grosso. 
„ 12 Sebwanz von Parotia carolac. 
,. 13 ., „ , lawesL 

. 14 „ - ,. aeipennis 

„ IS Die drei terminal«! l'rimärschwingen von Parotia carolao. Nat Grosse. 

„ 1« ,. ,. , * sexponnia.,, 

„ 17 ii n r, v " « lawesi. „ „ 
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